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zugegangen!“ 


trat ein. 


Grobian 


m Herr von Stark ſah den finſter zu ihm heruberblickenden 
Mann 


er mit zornbebender Stimme und würde ihm wohl noch deutlicher 
2 ſeinen Unwillen zu erkennen gegeben haben, wenn nicht Ella's 


Thorner 


Abonnementspreis 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 5 


X Eine freiſinnige Frogrammrede. 

Herr Rickert hat in Brandenburg eine große Rede gehalten 
Er hat gemeint: „Wenn wir Freiſinnigen die gegenwärtige innere 
und Wirthſchaftspolitik bekämpfen, ſo muß die öffentliche Meinung 
unſere Helferin ſein.“ Würde es einem ſo demokratiſchen Herrn, 
wie Herr Rickert iſt, nicht beffer anſtehen, zu ſagen: „Wenn die 
öffentliche Meinung die gegenwärtige innere und Wirthſchafts⸗ 
politit gefördert wiſſen will, jo haben wir uns ihr zu beugen! ? 
— Herr Rickert hat dann gefragt: mit welchem Rechte die Frei⸗ 
ſinnigen rückſichtlich der Beurtheilung des Schutzzolls falſche 
Propheten genannt worden ſeien? Nun die Freiſinnigen haben 
den Verfall unſeres Exports als die unausbleibliche Folge der 
Schutzollpolitik bezeichnet. Statt deſſen iſt der Export ſehr be⸗ 
deutend geſtiegen. Sie haben eine koloſſale Preisſteigerung aller 
Bedürfniſſe des Lebens als Folge des Schutzzolls prophezeit, ſie 
haben eine Vertheuerung des Brodes des armen Mannes, des 
Lichtes des armen Mannes ꝛc. in infinitum prophezeit. Nichts 
davon iſt eingetroffen. Und da will Herr Rickert wiſſen, mit 
welchem Rechte man die Freiſinnigen als falſche Propheten be⸗ 
zeichne! — Herr Rickert beklagt ſich über die Schmähungen, 
welche die Freiſinnigen wegen ihrer Haltung in der Kolonialpolitik 
hören mußten. Ei, wer hat denn geſchmäht? Wer hat die her 
rechtigte Genugthuung darüber, daß Deutſchlaud endlich in die 
Reihe der Kolonialmächte eingetreten iſt, als Schützenfeſtſtimmung | 
hingeſtellt? Wer hat über das „Sandloch“ Angra Pequena geulft ? 
Welche Blätter brachten kolonialpolitiſche Mittheilungen unter der 
ſtehenden Rubrik: „Aus den Fieberkolonien?“ Wer charalkteri⸗ 
firte die folonialen Unternehmungen als „Gründungsſchwindel“, 
wer rief den deutſchen Kapitaliſten zu: „Haltet die Taſchen?“ 
Ja, die armen Freiſinnigen haben wirklich Grund ſich über die ihnen 


witderfahrene „Schmähungen“ zu beklagen! — „Auch die Alters⸗ 


verſorgung der Arbeiter hat in uns keine prinzipiellen Gegner“, 
ſagt Herr Rickert. Nicht? Iſt die Altersverſorgung keine 
„Utopie“ mehr? So hätten die Herren alſo doch in einer 
Beziehung gelernt. Zunächſt muß man der Verſicherung des 
Herrn Rickert gegenüber wohl noch etwas ſkeptiſch fein. Wollen 
ſehen, wie er und ſeine Freunde ſtimmen werden. Herr 
Rickert gab dann vor, ſeine Freunde hätten gegen die Börſen⸗ 
ftener namentlich deshalb geſtimmt, weil man ſich weigerte, Zug 
um Zug andere Steuer dafür aufzuheben. Was ſich freiſinnige 
Wähler alles aufbinden laſſen, das geht wirklich ins Aſchgraue. 
Er meinte: die Börſenſteuer treffe nicht den Börſenmann, 
ſondern deſſen Auftraggeber. Die Steuer ſoll den Umſatz des 
mobilen Kapitals, namentlich auch des fiktiven (alſo das Börſen⸗ 
ſpiel), treffen. Wer an der Vörfe ſpielt, mag er nun ſelber hin⸗ 


gehen oder einen Anderen damit beauftragen, hat die Steuer zu 


| 
Hierauf that Herr mien folgenden 
| 


tragen und trägt fie auch. — 


großen Ausſpruch: „Man leugnet, daß eine Reaktion zu 


merken ſei. Läßt man uns etwa die Freiheit des Denkens und 
des Gewiſſengz. Die Diatenprozeſſe, in denen der Fiskus überall 
unterlegen, die angeregten Beſchränkungen der Eyeſchließungen; 
die Fortdauer des Sozialiſtengeſetzes — iſt das Alles keine Reak⸗ 
tion? Oder dürfen wir von Reaktionen erſt reden, nachdem wir 


Von Ad. Sönder mann. 


(achdrud verboten.) 
et Fortſetzung) 1 N : 
„Zwei Briefe find mir, ſeit ich hier bin, aus Blankheim 


In dieſem Augenblicke klopfte Jemand an der Thür; dieſe 


wurde auf die Aufforderung Ella's hin raſch geöffnet und Werner 


Raſch wollte er ſich wieder entfernen und den wiederholten 


Reaktion. Beſchränkung der Eheſchließung! Da hat einmal ein 
konſervativer Abgeordneter, Herr Kropatſchek von der „Kreuz⸗Zig“, 
in einer Verſammlung die Nachtheile geſchildert, die entſtehen, 
wenn junge Männer heirathen, die keine Familie erhalten können, 


und daran hat er Beſchränkungsvorſchläge geknüpft. Wenn Einer, 
der nicht zu den Regierungskreiſen gehört, der keine führende Rolle 
innerhalb ſeiner Partei einnimmt, eine Anſicht äußert, die Herrn 


Rickert nicht gefällt, fo iſt das für ihn ſchon ein vollgültiger Be- 
weis für die eingebrochene Reaktion, dann iſt die Freiheit des 
Denkens, des Gewiſſens vernichtet! Was das Sozialiſtengeſetz 
anlangt, ſo ſcheint Herr Rickert ganz vergeſſen zu haben, daß er 
ſelber dafür geſtimmt hat — dieſer Reaktionär! Was Herr 
Rickert über den freiſinnigen Antrag betreffs der Ausweiſungen 
ſagte, klingt nicht wie eine Begründung ſondern eine Entſchuldi⸗ 
gung deſſelben. Sein Kampf gegen den Wollzoll iſt gegenſtands⸗ 
los, da aus der Sache ſo wie ſo nichts wird. Seine Prophe⸗ 
zeiungen in Bezug auf die Folgen des Bimetallismus, wenn er 
zum Siege käme, erinnern zu ſehr an das falſche Propheten⸗ 
thum bei den Schutzzöllen, um imponiren zu können. Seine 
Argumentation gegen das Branntweinmonopol („wir wollen keine 
Schnapsorganiſation, wir wollen keine Schnapsräthe!“) beweiſt, 
daß Herr Rickert mehr und meht der Mond geworden iſt, der 
von der Sonne Eugen Richter ſein Licht empfängt. Wir glauben 
es ihm, wenn er die Behauptung, er ſei mit Richter entzweit, 
als Unſinn, müſſiges Geſchwätz erklärt. Herr Rickert hat längſt 
— abgeſtreift, was noch an den gemäßigten Politiker erinnern 
onnte. N 


Politiihe Tagesſchau. 

Der „Reihs-Anzeiger“ veröffentlicht den lateiniſchen Text 
des Schreibens, mit welchem der Papſt die Ueberſendung 
des Chriſtusordens an den Reichskanzler begleitet hat. 
Wir geben dasſelbe mit Rückſicht auf ſeinen mehrfach intereſſanten 
und bedeutſamen Inhalt in deutſcher Ueberſetzung nachſtehend im 
vollen Wortlaut wieder: i 

„Papſt Leo XIII. 


entbietet dem ausgezeichneten Manne, 

r dem Fürſten Otto Bismarck, 

dem großen Kanzler des Deutſchen Reiches, ſeinen Gruß. 

Da über die Karolinen⸗Inſeln auf der Grundlage der von 
Uns vorgeſchlagenen Bedingungen eine Uebereinkunft unter günſti 
gen Umſtänden erfolgt iſt, ſo trugen Wir dafür Sorge, daß 
Unſere Zufriedenheit hierüber dem erhabenen Kaiſer Deutſchlands 
kundgegeben wurde 


Deinen Antrieb hin geſchah, daß jene Streitfrage Uns zur Aus- 
gleichung übertragen wurde. In der That darf man der Wahr⸗ 
heit gemäß bekennen, daß, wenn es möglich war, die verſchiedenen 
Schwierigkeiten, die ſich bei der Erledigung der Aufgabe darboten, 
zu löſen, dies zum größten Theile Deinem Eifer und Deiner 
Beharrlichkeit verdankt werden muß, da Du Dich Unſeren Be ⸗ 
mühungen von Anfang bis zu Ende willfährig erwieſen haſt. 
Wir bekunden Dir deshalb Unſern Dank dafür, weil vorzüglich 
auf Deinen Rath hin Uns die ſehr willkommene Gelegenheit ge⸗ 
boten worden iſt, der Eintracht halber ein ſetzr edles Amt zu ver⸗ 
walten: ein Amt, welches zwar unter den Thaten des apoſtoliſchen 
Stuhles keineswegs neu iſt, das jedoch ſeit langer Zeit nicht 
mehr angerufen wurde, obgleich es faſt keine Aufgabe giebt, die 
mit der natürlichen Beſchaffenheit des Papſtthums ſo vortrefflich 
im Einklange ſteht. Du dagegen biſt Deiner Anſicht frei gefolgt, 


recht nach Kräften gut zu machen und wünſche, Andere möchten 
ſich ein Beiſpiel daran nehmen“ y 


„Geh', Narr!“ befahl Herr von Stark unwillig, „Du aber, | 


Ella, führe mich zu Frau von Burgau!“ 


Werner folgte der ihm gewordenen Weiſung. Zu ſeinem 
Erſtaunen ſah Herr von Stark aber, daß Ella weniger Bereit- 
willigkeit zeigte, feiner Aufforderung zu entſprechen, als der grobe 
Werner. 

„Nun, Ella, haft Du mich nicht verstanden? Frau von 


Anruf des Herrn von Stark auch hier unbeachtet laſſen. Der Burgau ift doch hier?“ 


„Werner, biſt Du taub geworden, daß Du meine Rufe fo 
völlig unbeachtet läßt?“ g 
„Nein, Herr von Stark,“ 
bin ich nicht!“ 
7 7 805 zeigteft' Du Dich denn unten im Dorfe als 


Letztere ſprang nun jedoch vom Divan auf und ging auf ihn zu. 
brummte dieſer unwirſch, 2 


„Weil ich überzeugt bin davon, daß Sie hier nur den Frie⸗ 
den einer edlen Frau ſtören wollen. Leider vermag ich ſie nicht 
nach Wunſch zu ſchützen; doch werde ich, da der Herr Hauptmann 
nicht anweſend iſt, hier bleiben, bis Sie glücklich wieder fort ſind.“ 


einen Augenblick ſtarr an, dann richtete er ſich empor. 
„Du wagſt mir in dieſer Weiſe entgegenzutreten?“ fragte 


Bitten ihn zurückgehalten hätten. 


„Werner wollte ſich nun entfernen; Herr von Stark rief 


ihn aber noch einmal an : 
nicht „Weſſen Frieden ſollte ich ftören? Antworte, wenn ich Dir 
87 ons fol, wie Grobheiten belohnt werden! Was betreibſt 
9 er 


i A Antwort. „Nun, i 


1 7 


ſuche ein früher begangenes ſchweres Un⸗ 


| . 


KH 


„Was ich 1 treibe, la Sie ?“ lautete die mürriſche 


„Papa“, erwiderte Ella zögernd, wobei fie bald roth bald 
bleich wurde und den Blick nicht zu ihn zu erheben vermochte, „Herr 


von Burgau iſt nicht vermählt!“ 


„Was? Das wird ja immer ſchöner! 

Du hier? Dann hat er doch ſicher eine Verwandte im Hauſe! 
Gieb mir genügende Aufklärung über den Zweck Deines Aufent⸗ 
haltes im Hauſe des Hauptmannes, oder ich ſuche ſie mir ſofort 
ſelbſt zu verſchaffen. 
b Ella gerieth ſichtlich mehr in Verlegenheit. Der drohende 
Ton, in welchem ihr Vater geſprochen, ſchüchterte ſie ein; noch 
mehr quälte ſie aber der Gedanke an die jetzt nicht mehr zu ver⸗ 
hindern de Begegnung ihres Vaters mit der Mutter. 

Obgleich ihr die Leidens geſchichte ihrer Mutter noch nicht 
vollſtändig bekannt war — Frau von Bellegarde hatte auf bezüg- 
liche Fragen ſtets ausweichend geantwortet oder ſie auf ſpäter verwieſen 
— fo vermochte fie doch aus einzelnen Aeußerungen derſelben, 
wie auch beſonders Werner's, zu ſchließen, daß die Mutter ſchuld⸗ 
los, das heftige Naturell des Vaters aber zum Mindeſten nicht 
ohne Schuld an der Trennung ſei, und ſie bangte vor einer er⸗ 
neuten Störung des ſchwer erkämpften inneren Friedens ihrer 
geliebten Mutter. 

Da ſie nun aber die Frage ihres Vaters beantworten mußte, 
in ihrer ft jedoch keinen genügenden Ausweg aus ihrer pein⸗ 
lichen Lage fand, ſo ſtotterte ſie halb weinend: 


— — 


f 
I 
U 
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Dieſelben Geſinnungen wollen Wir aber auch ! 
Dir, hoher Fürſt, ausſprechen, da es auf Deine Meinung und 


Mit wem verkehrſt 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Kathar inenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 


validendank“ 
Berlin. Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Du haſt die Angelegenheit mehr der Wirklichkeit entſprechend, als 
nach anderer Meinung und Sitte beurtheilt und trugſt keinerlei 
Bedenken, Unſerer Billigkeit zu vertrauen. Du ſchienſt hierbei 
die offene oder ſtillſchweigende Billigung der unbefangen Urthei⸗ 
lenden auf Deiner Seite zu haben, indem insbeſondere die Katho⸗ 
liken auf dem ganzen Erdkreiſe erfreut waren, welche es mit 
Staunen erfüllt haben wird, daß ihrem Vater und Hirten eine 
derartige Ehre erwieſen wurde. Deine Staatsklugheit hat wohl 
ſehr viel dazu beigetragen, dem Deutſchen Reiche jene Größe zu 
verſchaffen, welche heute die Welt zugeſteht und anerkennt; das 
aber, was Du zur Zeit in das Auge faſſeſt, iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß das Reich von Tag zu Tag feſter ſtehe und blühe, mit Macht 
zur Dauer und mit Hilfsmitteln ausgeſtattet. Und ſo iſt es 


Deiner Weisheit auch nicht entgangen, welcher Nutzen für die 


Sicherheit des öffentlichen Lebens und der bürgerlichen Geſellſchaft 
in der Macht zu finden iſt, welche von Uns geleitet wird, nament⸗ 
lich wenn dieſelbe nach Hinwegräumung jedes Hinderniſſes die 
Freiheit der Aktion beſitzt. Es möge daher geſtattet ſein, mit den 
Gedanken der Zukunft vorauszugreifen und aus dem, was ge⸗ 


ſchehen iſt, die Vorverkündigung des noch Ausſtehenden zu unter» 


nehmen. Damit Du inzwiſchen irgend ein Zeugniß, ſowohl für 


die Thatſache, wie Unſeres Willens beſitzeſt ſo proklamiren Wir 
I 


Dich durch dieſes Schreiben als Ritter des Ordens Chriſti, deſſen 


| Inſignien zugleich mit dieſem Schreiben Dir zu überreichen Wir 


befohlen haben. Schließlich flehen Wir inſtändigſt, daß Dir alles 


| glücklich gelingen möge. 
| Gegeben zu Rom bei Sankt Peter am 31. Dezember 1885, 


im achten Jahre unſeres Pontifikats (m. p. Leo P. XIII.)“ 
Man kann, jo wenig der Papſt natürlich daran denkt, den 
Anſprüchen der von ihm repräſentirten Kirche etwas zu vergeben, 

und obgleich er ja auch dieſe Gelegenheit zu einem ſanften Drän⸗ 

gen in der Richtung der Beendigung des Kulturkampfes benutzt, 
doch nicht umhin, den ſtarken Unterſchied der Sprache zu fühlen, 
die hier in dem päpſtlichen Schreiben und andererſeits tagtäglich 
in unſerer Centrumspreſſe dem Reichskanzler gegenüber geführt 
| wird. Auch iſt dieſes Screiben keineswegs geeignet, die Ver⸗ 
legenheitsauffaſſung Jeſer Preſſe zu, unterſtützen, wonach der hier 

in Rede ſtehenden Ordensverleigung nur die Bedeutung einer 

„Courtoiſie“ beiwohne. Vielmehr machen ſowohl der Dank, wie 

die Zukunftshoffnungen und ⸗Wünſche des Papſtes einen durchaus 

ernſthaften Eindruck. Wir verſprechen uns denn auch von dieſem 
Briefe und den ſonſtigen Symptomen eines guten Einvernehmens 
zwiſchen unſerer Regierung und der Kurie eine gute Wirkung auf 
das deutſche katholiſche Volk und hoffen, daß man dieſen Augen⸗ 
blick, in welchem die Luft von den fie ſonſt vergiftenden Miasmen 
etwas freier erſcheint, benutzen wird, um endlich den alten, unglück⸗ 
ſeligen Kulturkampf zu begraben und den religiöſen Frieden in 
unſerem Volke wiederherzuſtellen 

Unter dem deutſchfreiſinnigen Antrage be 
treffend die polniſchen Ausmweifungen fehlen die Unter- 
ſchriften folgender Mitglieder der freiſinnigen Fraktion: Dr. 

Horwitz, Schlüter, v. Stauffenberg und v. Winckelmann. Auch 

der Abg. Behn, der bei den Freiſinnigen hospitirt, iſt nicht unter⸗ 

zeichnet. Die „Nat. Ztg.“ konſtatirt: „Um alle diejenigen 

Unterſchriften zu erhalten, welche unter dem Antrag ftehen, muß 
| nach dem, was uns über die Stimmung mancher Mitglieder kurz 

nach dem bezüglichen Fraktionsbeſchluß bekannt iſt, ſehr ſtarker 
Einfluß ausgeübt worden fein.“ N 
Wie ſorgfältig das „Berl. Tagebl.“ ſeine parlamentariſchen 
[Beobachtungen anſtellt, zeigt der „Humor“, mit dem es die 
— ...... 

„Das Haus gehört zwar dem Hauptmanne, er wohnt aber 
nicht hier.“ 

„Wer vertritt denn hier ſeine Stelle? Es muß doch irgend 
Jemand das Hausweſen leiten. Ich habe Dienſtboten und Arbeiter 
im Garten geſehen.“ 

„Ich lebe hier bei einer, den Beſitzer des Hauſes vertreten⸗ 
mir ſehr wohlgefinnten Dame.“ 
„Sie iſt ohne Zweifel eine Verwandte des Eigenthümers. 

Zögere nicht länger, mich zu ihr zu führen!“ 

„Erlaube, Papa!“ bat Ella nun haſtig, „die Dame auf 

Deinen Beſuch vorzubereiten; ich werde bald wieder hier ſein!“ 
| Mit diefen Worten eilte fie, ohne eine Antwort abzumarten, 


| den, 


hinaus, die Treppe hinan und in ihr einſtiges Wohnzimmer, das 
von ihrer Mutter als zeitweiliger Aufenthaltsort benutzt wurde 
und in welchem ſie auch jetzt weilte. 

Mit einem lauten Aufſchrei ſprang Ella auf fie zu und um⸗ 
ſchlang ſie, ihr angſtvoll ins Auge blickend. 

„Mama, liebe, gute Mama —!“ 

„Ich habe durch Werner bereits erfahren,“ fiel ihr die 
Mutter ins Wort, „durch weſſen Beſuch wir überraſcht worden 
ſind. Haſt Du oder hat Werner ihn bereits in Kenntniß geſetzt 
davon, daß ich hier bin?“ . 

„Noch nicht; ich muß aber Papa zu Dir führen!“ 

„Entſprich unbeſorgt dieſem Verlangen, mein Kind; ich werde 
Papa hier erwarten!“ 

„Wird Dir die dann unvermeidliche Aufregung nicht nach⸗ 
theilig werden? O Gott, wenn ich doch hier einen Ausweg 
wüßte, auf welchem ich Dir — Kummer erſparen könnte!“ 

„Geh' nur, Ella, und laß Papa nicht zu lange auf Deine 
Rückkehr warten!“ 

Widerſtrebend folgte Ella dieſem Gebote, und Frau von 
Bellegarde, der es gelungen war, ihre unbeſchreibbare Erregung 
den Augen der Tochter zu verbergen, ſank nun in die Kniee, 
vom Himmel Beiſtand für die ihr jetzt bevorſtehenden ſchweren 

Augenblicke zu erflehen. (Fortſetzung folgt.) 
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aus der Staatskaſſe. 


„kleine Excellenz“, d. b. Dr. Windthorſt, ſchon am 8 d. M. bei 
dem Wiederbeginn der Sitzungen mit „einem großen blondbärtigen 
Herrn, deſſen Exterieur den Landwirth verrieth“, Worte wechſeln 
läßt. Dr. Windthorſt war aber an dieſem Tage noch gar nicht 
im Reichstage anweſend. Wenn man unverfroren genug iſt, eine 
ſo bekannte Berfönticteit auftreten zu laſſen, obwohl fie notor iſch 
nicht am Platze war, dann läßt ſich ermeſſen, wie gewiſſen⸗ 
haft in anderen weniger leicht zu kontrollirenden Fällen ver⸗ 
fahren wird. 

Nachdem bereits das Berliner Organ der National⸗ 
liberalen, die „Neue Zeitung“, ſeinen Mißerfolg hat be⸗ 
kennen und zu Neujahr eingehen müſſen, läuft jetzt auch ein Brief 
des Vorſitzenden des Verwaltungsraths des „Frankfurter Jour⸗ 
nals“ durch die Blätter, aus dem erſichtlich wird, daß auch dieſes 
nationalliberale Organn mit einer ſtarken jährlichen Unterbilanz 
arbeitet und daß in Folge deſſen von einem Betheiligten fein 
Verkauf angeregt worden iſt. Gegen dieſen Gedanken ſträubt ſich 
der Vorſitzende des Verwaltungsraths allerdings auf das heftigſte, 
indem er bemerkt, daß die „Blamage für uns alle (alſo für die 
nationalliberale Partei, oder doch die ſüdweſtdeutſchen National⸗ 
liberalen) doch eine zu großartige ſein würde, als daß — wie der 


Briefſchreibende hofft — die Aktionäre zu einem ſo traurigen 


Antrage, nach Verfluß eines Jahres ſchon die Flinte in das 
Korn zu werfen, ihre Zuſtimmung geben können.“ — Solche 
Beobachtungen, die zu dem anſpruchsvollen Auftreten und den 
Herrſchaftsgelüſten der liberalen Mittelpartei in einem ſchreienden 
Widerſpruch ſtehen, ſollten aber doch nach allen Richtungen lehr⸗ 
reich wirken. Sie zeigen einmal, wie ſchwach der Halt der National- 
liberalen, dieſer „Offiziere ohne Armee“, im Volke iſt und wie 
wenig gegründete Urſache dieſe Partei hat, bei einer Kooperation 
mit den beiden konſervativen Fraktionen behufs Unterſtützung der 
Regierungspolitik eine führende Rolle zu beanſpruchen oder vollends 
der Regierung ihre Bedingungen vorzuſchreiben. Sie zeigen aber 
auch, wie thöricht die konſervative Partei handeln würde, wenn 
ſie den erprobten, feſten und geſunden Boden ihres Programms 
verlaſſen und in einer gänzlich ſchiefen und verkehrten Be⸗ 
thätigung ihres Friedens- und Eintrachtbedürfniſſes auf ein 
ſchwankendes und in gleicher Weiſe auch zu ihrer Diskreditirung 
führendes Fundament hinübergleiten wollte. Wir müſſen es viel⸗ 
mehr den Nationalliberalen überlaſſen, durch Abſtreifung des 
ihnen noch immer anhaftenden Doktrinarismus und eine ent⸗ 
ſchloſſenere Weiterentwickelung ihrer bisher den Thaten nach noch 
immer kümmerlichen Anſätze zu einer ſozialreformeriſchen Partei 
wieder feſtere Wurzelkraft zu gewinnen, dürfen dieſer Nothwendig⸗ 
keit durch zu weit gehendes Entgegenkommen nichts von ihrem 
Zwange nehmen und können — wenn wir mit dieſer Aufgabe den 
Nationalliberalen nicht überhaupt zu viel und ihrer Natur Zu- 
widerlaufendes zumuthen — nur auf die ſem Wege zu einer 
wirklich gefunden Partei- Koalition gelangen, die der Regierung 
eine feſte Stütze bietet und für die Zukunft zu guten Hoffnungen 
berechtigt. 

Der „Allgemeine deutſche Bauernverein“ 
des Herrn Wiſſer⸗Windiſch⸗Holzhauſen, der ſeine Leiſtungsunfähig⸗ 
keit in zwei Wahlbewegungen dargethan, ſcheint daran noch nicht 
genug zu haben. Soeben werden wieder Verſammlungen ange 
kündigt, die ſich unter anderem mit der Währungsfrage beſchäf⸗ 
tigen und natürlich auch gegen das Branntweinmonopol proteſtiren 
ſollen. Das „Berliner Tageblatt“ iſt immer der Anſicht, daß 
„Bauern“ von ſolchen Dingen nichts verſtänden. Die Anhänger 
des Herrn Wiſſer aber, die man auch als die „echteſten unter den 
echten“ rühmt, machen natürlich eine Ausnahme. Uebrigens iſt 
hinlänglich bekannt, daß dieſe „richtigen Bauern“ in der Regel 
ſtädtiſche Juden oder Neugierige ſind, denen es ſchon mehr als 
einmal geſchehen iſt, daß ſie Herrn Wiſſer gar nicht zu hören 
bekamen, weil es ihm nicht paßte, vor einem halben Dutzend 
Menſchen zu reden. f 

Unter Vorſitz des Kaiſers Franz Joſeph wurden geſtern 
in einem gemeinſchaftlichen Miniſterrathe in Wien die Bedingun⸗ 
gen für den wirthſchaftlichen Ausgleich Oeſterreichs und 
Ungarns für die dritte zehnjährige Periode vereinbart. Als Grund⸗ 
lage für das Zoll⸗ und Handelsbündniß wird die im Frühjahre 
den Parlamenten unterbreitete Zollnovelle angeſehen, nur wurden 
auch bezüglich zahlreicher anderer Artikel Zollerhöhungen faſt 
durchweg in derſelben Höhe, wie ſie der deutſche Zolltarif feſtſtellt, 
beſchloſſen. a 

as neue franzöſiſche Kabinet wird mit einer Er⸗ 
Märung an die Kammern herantreten, die folgende drei Punkte 
beſonders hervorheben ſoll: „Reorganiſation der Verwaltung in 
disziplinariſcher Beziehung, in dem Sinne, daß derſelben ein Zug 
einheitlicher Leitung aufgeprägt werde. Herſtellung des Budget⸗ 
gleichgewichts; Ermäßigung der Ausgaben für die Kolonien durch 
die Errichtung verſchiedener Protektorate. Die Erklärung werde 
dieſe Aufgaben als für das laufende Jahr ausreichend bezeichnen 
und den Kammern rathen, alle anderen Fragen, welche die Einig 
keit der republikaniſchen Parteien beeinträchtigen könnten, zu ver⸗ 
tagen. Dem „Temps“ zufolge beabſichtige der neue Kriegs- 
miniſter Boulanger eine Redaktion der Ausgaben im Budget des 
Kriegsminiſteriums. 

Es gilt als wahrſcheinlich, daß die Königin Victoria per⸗ 
ſönlich das engliſche Palament eröffnen werde. Es heißt, daß 
Veränderungen im Kabinet nahe bevorſtehen. Ueber die iriſche 
Frage ſcheinen im Schooße des Kabinets Schwierigkeiten zu beftehen. 

Die Deputirtenkammer der Republick Chile hat in einer 
ſehr ſtürmiſchen Sitzung die Votirung des Budgets abgelehnt. 
Die Regierung ſuspendirte infolge deſſen weitere Auszahlungen 
Die Lage iſt geſpannt. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Plenarſitzung am 9. Januar. 

Haus und Tribünen ſind wiederum mäßig beſetzt. 

Am Bundes rathstiſche: Staatsſekretär des Innern Staatsminiſter 
v. Bötticher nebſt zahlreichen Kommiſſarien, zeitweiſe Preußiſcher 
Miniſter für Landwirthſchaft, Staatsminiſter Dr. Lucius, 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung gegen 
2½¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen; u. a. wird eine größere 
Anzahl von Urlaubsgeſuchen bewilligt. 

Eingegangen iſt die Vorlage betreffend die Unfall⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung der in forſt⸗ und landwirthſchaftlichen Betrieben beſchäf⸗ 
tigten Perſonen. 

Das Haus erledigte in erſter Berathung den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal. Der erſte Redner, Abg. Brömel 
(deutſchfr.), erklärte einleitend, daß ſelten eine Vorlage dem Hauſe 
zugegangen, welche einer ſo allſeitigen Sympathie begegnet ſei, wie 
die gegenwärtige; im Einzelnen machte er aber trotzdem eine Reihe 
von Beden ken nach verſchiedenen Richtungen hin geltend und bemän⸗ 
gelte namentlich die ungenügende Motivirung der Vorlage. Abg. 
Graf Holſtein (deutſchkonſ.) ging auf einige Einzelheiten der Vor⸗ 
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lage ein. Er betonte insbeſondere, daß der Nachweis der Nothwen⸗ 
digkeit für die Herſtellung des Kanals ſeit Jahrhunderten, ſowie na⸗ 
mentlich durch den Eiderkanal geführt ſei, und erheffte die nothwen⸗ 
digen weiteren Erläuterungen von der Reglerung in der Kommiſſion. 
Staatsſekretalr des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher trat 
den Bedenken des Abg. Brömel in allen Punkten entgegen und de⸗ 
merkte namentlich, daß der Widerſpruch, welchen derſelbe in der frü⸗ 
heren Stellungnahme des Grafen Moltke dem Kanalprojekt gegenüber 
in den damaligen Verhältniſſen unſerer Marine ihre Erklärung finde, 
daß aber dieſe Marineverhältniſſe jetzt andere ſeien, und dieſe vor 
Allem die Nothwendigkeit der Herſtellung des Kanals bedingten. Das 
Hauptbedenken des Abg. Brömel ſei offenbar, daß die Nordſeehäfen 
zum Nachtheil der Oſtſeehäfen durch dieſen Kanal allzuſehr begünſtigt 
werden würden; er halte dies indeß für nnbegründet, ganz abgeſehen 
davon, daß ſolche großen Fragen von einem anderen Geſichtspunkte 
aus beurtheilt werden müßten. Techniſch ſei es unmöglich geweſen, 
den Kanal in die freie Nordſee zu leiten. Auch Graf Behr⸗ 
Behrendorf (Reichspartei) hielt einige Ergänzungen der Moti⸗ 
virung für wünſchenswerth, ſtand indeß der Vorlage ſelbſt durchaus 
günſtig gegenüber, glaubte aber betonen zu müſſen, daß neben Preußen 
auch die übrigen Seeuferſtaaten ein Präcipuum wohl leiſten könnten. 
Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſinnig) trat für feinen, angeblich 
von dem Herrn Staatsſekretair des Innern mit Unrecht angegriffenen 
Parteigenoſſen Brömel ein, während der Herr Staatsſekretair ſelbſt 
eniſchieden in Abrede ſtellte, in irgend welcher verletzenden Form auf 
die Ausführungen des Abg. Brömel geantwortet zu haben. Abg. Dr. 
Hammacher (nat. lib.) trat vom nationalen Standpunkt für die 
Vorlage ein. Es ſprachen dann noch für die Vorlage der Abg. 
Blos Namens der ſozialdemokratiſchen Partel, welcher dabei gewiſſe 
Wünſche betreffs der Ausführung der Arbeiten vortrug. Der Herr 
Staatsſekretalr des Innern, Staatsminiſter von Bötticher er 
widerte, daß beſtimmte Beſchlüſſe üder die Ausführung der Arbeiten 
noch nicht gefaßt ſeien, daß es ſich aber empfehlen dürfte, auch die 
Modalitäten der Bauausführung der preußiſchen Regierung zu über⸗ 
laſſen. Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) ſprach vorläufig der 
Vorlage gegenüber fein non liquet aus und erklärte, die geforderte 
große Summe erſt nach genauer Prüfung aller einſchlägigen Verhält⸗ 
niſſe bewilligen zu können. Darauf wurde die Vorlage einer Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Nächſte Sitzung Dienſtag 
1 Uhr (Zuckerſteuervorlage). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Januar 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König nahm auch heute 
den Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem Chef des Mili⸗ 
tär⸗Kabinets, Generallieutenant von Albedyll — Bei den Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften fand geſtern Abend 7 Uhr ein Diner von 
24 Gedecken ſtatt, zu welchem namentlich höhere Militärs, ſowie 
die in Berlin noch anweſenden fremdherrlichen Abgeſandten und 
andere diſtinguirte Perſonen eingeladen waren. Daran ſchloß ſich 
um 9 Uhr eine Soiree, zu welcher zahlreiche Einladungen ergangen 
waren. — Se. K H. der Prinz Wilhelm traf geſtern Nach⸗ 
mittag aus Postdam hier ein und kehrte Abends dorthin zurück. 

— Fürſt Bismarck iſt, wie dem „Hamb. Korr.“ aus Rom 
mitgetheilt wird, der erſte Proteſtant, welchem jemals der Chriſtus⸗ 
Orden mit Brillanten vom Papſte verliehen worden iſt. 

— Die feierliche Eröffnung der beiden Häuſer des preußiſchen 
Landtages wird, wie es heißt, durch den Vize⸗Präſidenten des 
Staats miniſteriums, Miniſter des Innern, v. Puttkamer, voll⸗ 
zogen werden. f 


Ausland. 

Wien, 8. Januar. Der Kaifer empfing heute Mittag den 
geſtern Abend von Berlin hierher zurückgekehrten General Baron 
von Koller in längerer Audienz. 

Petersburg, 9. Januar. Der Reichsbank macht bekannt, 
daß die Umwandelung der Polniſchen Bank und deren Filialen 
in Lodz, Petrokow, Tſchenſtochow, Kaliſch, Kielce, Radom, Lublin, 
Lomſha, Wlotzlowsk und Plotzk in ein Reichs bank⸗Contor bez. in 
Reichsbankfilialen am 1. Januar 1886 (a. St.) erfolgt. 

Petersburg, 8. Januar. Das in Simbirsk ſtehende Kaluga⸗ 
Regiment, deſſen Chef Se. M. der Kaiſer Wilhelm iſt, hatte 
anläßlich der am Sonntag ſtattgehabten Reglerungs⸗Jubelfeier 
Sr. M. ſeine Glückwünſche telegraphiſch übermittelt. In Antwort 
darauf iſt ein Dankestelegramm des Kaiſers eingelaufen, worin 
es heißt, daß der Kaiſer ein ſo erprobt tapferes Regiment auch 
künftig mit Stolz das ſeinige nennen werde. 

Paris, 9. Januar. Der Kriegsminiſter erließ folgenden 
Tagesbefehl an die Armee: „Der Präſident der Republik er- 
wies mir die große Ehre, mich in das Miniſterium zu berufen. 
Ich nahm den Ruf mit Vertrauen an, überzeugt, bei allen Graden 
diejenige abſolute Unterſtützung zu finden, welche auf den Ge⸗ 
fühlen der Pflicht, des Gehorſams und der Ergebenheit beruht 
und wovon die Armee ſoviel Beweiſe giebt. Ich werde mit 
Energie den von meinen Amtsvorgängern vorgezeichneten Weg 
verfolgen, den Weg der militäriſchen Renovation, den wir ſeit 
fünfzehn Jahren verfolgen. Es lebe Frankreich! Es lebe die 
Republik!“ 

Brüffel, 8. Januar. Der Senat hat bei der heute fortgeſetzten 
Berathung des Geſetzentwurfes über den Schutz des künſtleriſchen 
Eigenthums ein Amendement angenommen, wonach Telegramme und 
Informationen der Journale nicht ohne Angabe der Quelle reproduzirt 
werden dürfen. i 

Waſhington, 7. Jan uar. Präſident Cleveland hat dem Senat 
Schriftſtücke vorgelegt über die Schritte, welche ſeitens der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung gethan wurden, um die Anſichten der aus⸗ 
wärtigen Regierungen über die Feſtſtellung eines internationalen 
Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber zu erfahren. 


Trovinzial- Nachrichten. 

* Aus der Provinz, 8. Jan. (Eine grobe Taktloſigkeit) hat ſich 
nach der „Gazeta Torunska“ am 3. d. Mts. bei Gelegenheit eines 
Feſtmahles zur Feier des Regierungs- Jubiläums unſeres Kaiſers in 
der weſtpreußiſchen Kreisſtadt L. ereignet. Ein Probſt (mit deutſchem 
Namen) aus einem benachbarten Orte, welcher an dem Feſtmahle 
theilnahm, trat gegen Ende deſſelben (als die Stimmung jedenfalls 
ſchon eine recht erregte geworden), mit dem Glaſe in der Hand an 
einen dortigen Amtsrichter (proteſtautiſcher Konfeffion) mit folgenden 
Worten heran: „Sie erlauben, daß ich mit Ihnen auf das Wohl 
Sr. Majeſtät anſtoße“, worauf der Amtsrichter antwortete: „Mit 
Ihnen kann ich nicht anſtoßen, da Sie ein Katholik ſind und die 
Katholiken weder Kaiſer noch König haben.“ Als der Probſt hier⸗ 
über ſeine Entrüſtung ausſprach, ſtand der Amtsrichter auf und gab 
ihm eine Ohrfeige. Der Probſt erklärte hierauf: er denke nicht das 
ran, ſich deswegen mit ihm zu ſchlagen, da er nicht einen ſo feierlichen 
Tag entweihen wolle, um ſo mehr, da der Amtsrichter einer Ohrfeige 
von ihm nicht würdig ſei. Als hierauf der Amtsrichter aufs Neue 


gegen den Probſt losging, erhoben ſich alle übrigen anweſenden Herren 


und warfen zen Richter zur Thüre hinaus. — 4 Von anderer Seite 
wird der „Gazeta Torunska“ noch mitgetheilt: Der Amtsrichter fei 
angetrunken geweſen; daß der Probſt keinen Anlaß zu dem Vorfalle 
gegeben, gehe daraus hervor, daß die übrige Geſellſchaft, welche nur 
aus Deutſchen beſtand, im höchſten Grade über den Amtsrichter ent⸗ 
rüſtet war, ſich ſchaarenwelſe auf dieſen warf, ihn gehörig durchprügelte 
und dann hinauswarf; der Amtsrichter habe eine große Dogge bei 
ſich gehabt, welche ihren Herrn nach Kräften vertheidigte und die gegen 
denſelben Los gehenden angegriffen habe, wogegen dieſe ſich mit Stöcken 
und Flaſchen wehrten. So viel man höre, hade der Vorſitzeude des 
Amtsgerichts die Angelegenheit ſchon in die Hand genommen und dem 
Landgerichtspräſidenten Bericht erſtattet; die Entrüſtung über den Vor⸗ 
fall ſei eine allgemeine. — Wir müſſen der „Gazeta Torunska“ bezw. 
ihrem Gewährsmanne die Verantwortung für ihre Mittheilung über⸗ 
laſſen. Sollte dieſelbe auf Wahrheit beruhen, fo wird damit wieder⸗ 
um ein Fall konſtatirt, welcher zeigt, daß unſer Geſellſchaftsleben un⸗ 
endlich viel von ſeiner früheren Harmonie eingebüßt hat. 

Schlochan, 7. Januar. (Zuchtſtier⸗Körorduung.) Zur Hebung 
der Rindviehzucht im hieſigen Kreiſe iſt vom Landrath Herrn Dr. 
Scheffer hierſelbſt unter Zuſtimmung des Kreis - Ausſchuſſes eine 
ZuchiſtierKörordnung erlaſſen worden, welche mit dem 1. März 
d. J. in Kraft tritt. 

Stettin, 4. Januar. (Drohbrief.) Ein hiefiger Bäckermeiſter, 
Mitglied der Junung, erhielt vor einigen Tagen einen am 31. De⸗ 
zember v. Js. in Richtenberg zur Poſt gegebenen anonymen Droh⸗ 
brief, in welchem 5 Geſellen über die ſchlechten Zeiten klagen und 
den Meiſter auffordern, den Obermeiſter in Berlin zu veranlaſſen, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Meiſter nicht, wie dies jetzt geſchieht, 
mehr als zwei Lehrlinge halten dürfen. In dem Briefe wird jeder 
mit dem Tode bedroht, der hiergegen verſtößt. Zum Schluß ſagt 
der Brief etwa Folgendes: „Wir ſind 5 verſchworene Bäckergeſellen; 
wenn wir unſeren Eid brechen, ſoll uns Gott aus der Liſte der 
Seligen ſtreichen; verflucht ſei jedes unſerer Glieder, unſere Augen 
ſollen erblinden, unſer Gehör ſchwinden, unſere Sprache verſtummen, 
unſer Blut verdorren und unſere Leiber ſollen von den Raubvögeln 
gefreſſen werden.“ — Der Empfänger hat den Brief der hieſigen 
Polizeidirektion zu weiteren Veranlaſſung übergeben. Die Sache ſieht 
einem ſchlechten Neujahrsſcherze ſehr ähnlich. 

Pr. Stargard, 8. Januar. (Ein bedauerlicher Vorgang) ſoll 
hier an einem der letzten Abende geſpielt haben. Ein junger Mann 
(Sohn eines Dachdeckermeiſters) iſt nach ſeiner Angabe von mehreren 
Huſaren, die ihn wahrſcheinlich verkannt haben, überfallen und mit 
blauker Waffe niedergehauen worden. Ein ihm zu Hilfe geeilter 
Malermeiſter hat edenfalls bedeutende Verletzungen erlitten. Beide 
liegen krank darnieder. Sieben Nähte bezeichnen die Kopfwunden des 
jungen Mannes. Daß ſeitens der Militärbehörde der Vorfall ftrenge 
unterſucht werden wird, bedarf wohl nicht erſt der Erwähnung. 

Pillan, 9 Januar. (Eine ſehr gefährliche Fahrt) hat das 
Danziger Schiff „Friedrich Wilhelm Jebens“ glücklich überſtanden. 
Das Schiff war am Abend des dritten Weihnachtsfeieriages nach 


einer ſehr günſtigen Reiſe völlig unbeſchädigt vor Pillau angekommen 
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und hatte bereits Pillauer Leuchtfeuer in Sicht, als plötzlich ein ge⸗ 
waltiger Weſtſturm ſich erhob, welcher den Kapitän nöthigte, ſchleunigſt 
fo viel Segel als möglich aufzuſetzen und die gefährliche Nähe der 
Küſte zu verlaſſen. Das Schiff trieb dann mehrere Tage in ſchweren 
Stürmen nordwärts bis üder Gothland hinaus, wo es ſich am 
1. Jauuar befand. Was es in dieſen Sturmtagen ausgehälten und 
wie es den Sturm überſtanden, grenzt ans Wunderbare. Es verlor 
verſchiedene Segel und etwas Schanzkleldung, kam aber fonft heil am 
5. Abends wieder vor Pillau an, wo es für die Nacht vor Anker 
ging. Abermals erhob ſich hier in der Nacht ſchwerer Sturm, von 
dem das Schiff wieder viel aus zuhalten halte. Mit größter Mühe 
nur gelang es am 6. Morgens einem Looiſen, an Bord zu kommen, 
das Schiff gegen den gewaltigen Wind und bei der furchtbar aufger 
regten See in den Hafen zu bringen, war jedoch unmöglich. Da, 
im keitiſden Moment kam Herr Lootſen⸗Kommandeur Klaaſſen mit 
dem Lootſendampfer „Pilot“ zu Hilfe, im Schlepptau das mit Lootſen 
bemannte Rettungsboot führend. Letzteres brachte einen Oberlooiſen 
und noch mehrere Lostſen mit einer ſehr ſtarken Troſſe an Bord des 
„Friedrich Wilhelm Jebens.“ Die Troſſe wurde um den Fockmaſt 
befeſtigt, die Kette, welche das Schiff noch an einem Anker befeſtigte 
(den zweiten hatte man bereits in die Höhe bekommen), durchhauen 
und unter Herrn Klaaſſens perſöulicher Leitung wurde nun „Jebens“ 
mit ſchwerer Gefahr, aber glücklich in den Hafen bugſirt. Der 
Kapitän iſt des Lobes und Dankes voll gegen den beherzten Lootſen⸗ 
Kommandeur, deſſen energiſchem Eingreifen allein die Rettung des 
Schiffes von ſicherem Untergauge zu danken ſei. 
C )zersk, 7. Januar. (Die Unterfugung in der Augelegenheit 
der Vergiftung des Oberförſters Hempel zu Königsbruch) iſt noch 
nicht beendet. Vor einigen Tagen ſind wieder mehrere Zeugen ver⸗ 
nommen worden, zu denen der Kuütſcher des Verſtorbenen verdächtige 
Bemerkungen gemacht haben ſoll; auch ſitzt das Dienſtmädchen und 
das Stubenmädchen noch in Unterfuhung. (G.) 
Königsberg, 3. Januar. (Die Pflege der Muſik) kann nerven⸗ 
ſchwachen Perſonen gefährlich werden; das lehrt folgender Fall. Der 
Sohn des Landſchullehrers B. zeigte ſchon früh großes Talent für 
Muſik, und da der Vater zu ſeiner vollſtändigen Ausbildung nicht 
das Geld beſaß, ſo legten die Bürger ſeines Heimathsorts alljährlich 
einen namhaften Betrag zuſammen, um dem jungen Mann weiterzu⸗ 
helfen. Dieſer gab ſich nun dem Muſikſtudium mit ganzer Lelden⸗ 
ſchaft hin, obgleich er von Aerzten ermahnt wurde, auf feine Nerven 
Rüdfiht zu nehmen. Nach Beendigung des Studiums ging er nach 
Italien, Amerika und zuletzt nach Rußland, dlrigirte das Orcheſter 
im kaiſerl. Hof⸗Theater und erhielt bald darauf eine Profeſſur an 
der dortigen Hochſchule für Muſik. Seine Nerven waren nun aber derart 


angegriffen, daß er ſchwer erkrankte, und als er genas und auf dem 


Klavier nach langer Zeit wieder einige Akkorde anſchlagen wollte, be- 
gannen vie Hände zu zittern, und er brach ohnmächtig vor dem 
Flügel zuſammen. Wollte er geſund werden, ſo mußte er der Muſik 
gänzlich entſagen, auf das Zureden ſeiner jungen Gattin und Freunde, 
darunter namentlich Rubinſtein, that er es, und lebt heute, fern von 


dem Geräuſch der Welt und der Töne, auf einem einſamen Land⸗ 
Schreiber dieſes beſuchte ihn unlängſt in 

Jede Unterhaltung war ihm angenehm, nur nicht 
Er wollte das Wort nicht mehr hören, das ihn 


gütchen bei Guttenfelde. 
ſeiner Einſamkeit. 
die über Mufik. 
früher, wie er ſich ausdrückte, fo hold umgaukelt hat. 
Bromberg, 8. Januar. 
mit einer Feuerwaffe) iſt geſtern auf dem im hieſigen Kreiſe ber 


(G.) 


(In Folge ungeſchickten Umgehens 1 


legenen, dem Gutsbeſitzer Brinkmann gehörigen Gute Marthashauſen 
ein Menſch zu Tode gekommen. Der Schneidermeiſter Rogall aus 


Wonorze war bei feinem Verwandten, dem Gärtner Tobolski daſelbſt 


zu Beſuch und ſaß geſtern vergnügt und heiterer Dinge am Tiſche 


in der Stube, mit einer Schneiderarbeit beſchäftigt? Da betritt der 
Inſpektor v. Stotnidi die Wohnung des T. und langte nach kurzem 


Geſpräche ein an der Wand hängendes Gewehr herunter, unterzieht 


daſſelbe einer näheren Beſichtigung und fingert auch 


au dem Hahne 


Bern — 


4 ne Welcher 


herum. Topolski rief ihm zu, er möge das unterlaſſen, weil das 
Gewehr geladen ſei; in dieſem Augenblick fällt aber auch ſchon der 
Schuß und von der vollen Ladung getroffen, ſinkt Rogall lebensge⸗ 
fährlich verletzt zu Boden. Inzwiſchen iſt derſelbe bereits geſtorben. 


Die Staatsanwaltſchaft hat die Sektion der Leiche angeordnet. 
: (G.) 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 11. Januar 1886. 


— (Konſervativer Verein.) Morgen findet im 
Schützenhauſe der erſte der ſeitens des Vorſtandes in Anregung ge⸗ 
brachten Geſellſchaftsabende ſtatt, worauf wir hiermit noch⸗ 
mals aufmerkſam machen. 

— (pPerſonalien.) Dem Rechnungs- Reviſor Scharmer bei 
dem Landgericht in Graudenz iſt der Charakter als Rechnungs⸗Rath, 
und den erſten Gerichtsſchreibern, Sekretären Kraſchutzki bei dem Amtsgericht 
in Kulm, Bartikowski bei dem Landgericht in Konitz, und Fritzen bei 
dem Amtsgericht in Neuſtadt Weſtpr. der Charakter als Kanzlei⸗Rath 
verliehen worden. 

— (Der ertraordinäre Verpflegungs⸗Zu⸗ 
ſchuß) inkl. des Zuſchuſſes zur Beſchaffung einer Frühſtücksportion 
beträgt in der Garniſon Thorn pro 1. Quartal cr, für den Mann 
und den Tag 12 Pf. 

— (Jagoſcheine.) In den 12 Monaten vom 1. Auguſt 
1884 bis 31. Juli 1885 find nach einer im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten Zuſammenſtellung im Regierungsbezirk Danzig 2387 
Jagdſcheine ausgegeben worden, davon 261 unentgeltlich. Im Bezirk 
Marienwerder wurden 4513 Jagdſcheine, davon 394 unentgeltlich, 
im Königsberger Bezirk 6364, davon 388 unentgeltlich, ausgegeben. 
Handwerker verein.) Herr Güter⸗Expedient Boja⸗ 

nowski ift zum Dirigenten der Geſangs⸗Abtheilung des Handwerker⸗ 
vereins gewählt. 

— (Die vereinigte Schloſſer⸗, Uhr, Sporren-⸗, 
Büchſen⸗, Windenmacher⸗ und Feilen hauer⸗In⸗ 
nung) hielt am Sonnabend, den 3. d. Mts., ihr erſtes diesjähriges 
Quartal ab. Es wurden ein Uhrmacherlehrling und zwei Schloſſer⸗ 
lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen und drei Schloſſerlehrlinge einge⸗ 
ſchrieben, außerdem einige Innungs⸗Angelegenheiten erledigt. 

— (LLiedertafel.) Uebungs » Abend am Dienſtag, den 
12. d. Mts. 

— (“LLiederkranz.) Der G.ſangverein „Liederkranz“ hielt 
am Freitag im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. In der⸗ 
ſelben wurden die Herren Kaufmann Gerbis zum Vorſitzenden, Buch⸗ 
halter Giering zum ſtellvertr. Vorſitzenden, Buchhalter Janke zum 
Kaſſirer, Rinaß zum Schriftführer, Kaufmann Nicolai zum Noten» 
wart, Uhrmacher Scheffler zum Vergnügungsvorſteher und Kaufmann 
Rauſch zum Vertreter der paſſiven Mitglieder wieder⸗ reſp. neugewählt. 
Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden die Herren Giering und Janke ges 
wählt. — Das diesjährige Wurſteſſen wird am 23. Januar cr, im 
Schützenhauſe ftatifinden. — Von dem bisher erzielten Kaſſenüber⸗ 
ſchuß ſind 100 Mark verzinslich angelegt. . 

— (Am geſtrigen Sonntage) herrſchte von Mittags 
bis Abends ſtarker Schneeſturm. Infolge deſſen fielen die angekün⸗ 
digten Konzerte im „Viktoriagarten“ und „Wiener Cafe“, ſowie auf 
dem Grützmühlenteiche aus. a 

— (Stadttheater.) „Don Carlos, Infant von 
Spanien“, Schauſpiel von F. von Schiller. — Mit der Veranſtal⸗ 
tung von Klaſſiker⸗Vorſtellungen hat die ſtrebſame Direktion unſeres 
Stadttheaters ohne Zweifel einem Bedürfniſſe unſeres theaterliebenden 
Publikums entſprochen; wenigſtens läßt der zahlreiche Beſuch der 
Sonnabend⸗Vorſtellung, mit welcher der Reigen der Klaſſiker- Abende 
eröffnet wurde, darauf ſchließen. Es wäre nur zu wünſchen, daß ſich 
der Beſuch der Klaſſiker⸗Vorſtellungen, für welche die Theater⸗Direktion 
ermäßigte Preiſe angeſetzt hat, in Zukunft nicht vermindert, damit der 
Leitung unſeres Stadttheaters bei ihrem Unternehmen auch die er⸗ 
munternde Unterſtützung und Anerkennung nicht verſagt bleibt. — 
Was die Vorſtellung ſelbſt anbetrifft, ſo war ſie, den Maßſtab einer 
Provinzial⸗Bühne angelegt, eine recht gute. In Betreff der Aus⸗ 
ftattung und namentlich der Koſtümirung hätte allerdings noch mehr 
geſchehen können; die „Granden von Spanien“ boten durchaus keinen 
beſtechenden Anblick. Dagegen war der Totaleindruck der Vorſtellung 

ein recht günſtiger und würde noch beſſer ausgefallen fein, wenn die 
Rolle der Königin Eliſabeth einer anderen Schauſpielerin, als Frl. 
Hagen, übertragen worden wäre. Letztgenannte Dame mag für Luſt⸗ 
ſpiel und Poſſe eine ganz ſchätzenswerthe Acquiſition ſein, für das 
Drama aber iſt fie nicht qualifizirt, ſpeziell liegt die Rolle der Köni⸗ 
gin Eliſabeth ihrer Perſönlichkeit gänzlich ferne. Die beſte Leiſtung 
des Abends war die des Herrn Neßberg als König Philipp. Herr 
Neßberg veranſchaulichte den hiſtoriſchen Charakter des Königs ſehr 
deutlich, ſprach fließend, mit Verſtändniß und ohne Effekthaſcherei und 
wußte ſeiner Rolle eine klaſſiſche Färbung zu verleihen. Den Höhe⸗ 
punkt erreichte ſeine künſtleriſche Leiſtung im 3. Akte, wo er dem dü⸗ 
ſteren Ernſte und dem Schmerze des ob der angeblichen Untreue ſeiner 
Gemahlin verzweifelnden Königs beredten Ausdruck gab. Das Pu⸗ 
blikum zeichnete den Künſtler durch lebhaften Beifall aus. Hätte Herr 


Neßberg eine entſprechendere Maske gewählt, fo würde feine Feiftung- 


eine harmoniſch abgeſchloſſene geweſen ſein. Herr Fiſcher als Don 
Carlos ſprach mit vieler Verve; er hatte den Geiſt ſeiner Rolle jedoch 
nicht tief genug erfaßt und ſpielte auch nicht gleichmäßig. Dem jungen 
talentirten Schauſpieler iſt fleißiges, unermüdliches Studium anzu⸗ 
rathen. Herr Millanich zeigte für den klaſſiſchen Cyarakter des 
Marquis von Poſa Verſtändniß und geiſtige Veranlagung. Seine 
Leiſtung litt aber unter überhaſtetem Sprechen, wodurch ganze Sätze 
unverſtändlich blieben, und unter etwas zu mechaniſchem Spiel. Frl. 
Paul (Prinzeſſin Eboli) fand ſich mit ihrer Rolle im Ganzen und 
roßen gut ab; nur berührte es unangenehm, daß bei ſtärkerer In⸗ 
anſpruchnahme der Stimmbänder dieſe überſprangen und dadurch ihre 
imme einen Mißklang annahm. — Die übrigen Perſonen des 
Stückes wurden theilweiſe ziemlich befriedigend, theilweiſe ungenügend 
repräſentirt. - 
Geſtern wurde „Precioſa“, Schauſpiel in 4 Alten von Pius 
Alexander Wolf, Muſik von Carl Maria von Weber aufgeführt. Das 
Orcheſter unter Leitung des Herrn Direktor Schöneck löſte ſeine Auf⸗ 
gabe in vorzüglichſter Weiſe. Auch die Darſtellung befriedigte. Die 
erren Fellenberg (Don Franzisco de Carcarmo) und Tachauer (Don 
Fernando de Azevedo) und Frl. Aurely (Donna Clara) ſpielten mit 
ürde und vornehmem Anſtande. In mimiſcher Hinſicht genügte 
Herr Millanich (Don Alonzo) mehr, wie bisher. Die Precioſa des 
U, Hagen war eine liebreizende Geſtalt; fie entbehrte aber jedes 
dividuellen Charakters. Die Masken des Herrn Neßberg (Zigeuner⸗ 
dauptmann) und der Frau Schelper (Wiarda) waren ſehr originell 
Brwähle ; aud das Spiel beider ließ nichts zu wünſchen übrig. Eine 
urkomiſche Erſcheinung war der Schloßvogt Pedro des Herrn Solvin, 
das Publikum in die heiterſte Stimmung verſetzte. Erwähnen 
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wollen wir noch Herrn Fiſcher (Don Eugenio). — Das Haus war 
gut beſetzt. — Dienſtag: Der Carneval von Rom. 

— (Im Stadttheater) wird am Dienſtag „Der Car- 
neval von Rom“, eine bekannte gute Operette, deren Aufführung von 
hieſigen Theaterfreunden ſchon lange ſehnlichſt erwartet wurde, aufge⸗ 
führt. Die Operette gehört zu den beſten Werken des beliebten 
Walzer⸗Komponiſten Johann Strauß und dürfte ſich ohne Zweifel 
auch hier der allſeitigſten Beachtung erfreuen. 


— (Ein gräßliches Unglück) ereignete ſich geſtern in 


der ſiebenten Abendſtunde auf dem hleſigen Bahuhofe. Der Vor⸗ 
arbeiter Langner war damit beſchäftigt, eine Weiche vom Schnee zu 
ſaͤubern, als eine Rangirmaſchine nahte. L. ſprang ſchnell auf das 
andere Geleiſe. In demſelben Augenblicke brauſte jedoch der um 
7 Uhr hier fällige, von Berlin kommende Perſonenzug, der von L. 
in der Dunkelheit nicht bemerkt worden war, heran und im Nu war 
L. von den Rädern des Zuges vollſtändig zermalmt. Der 
a ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben Gekommene hinterläßt Frau und 
inder. 

— (Selbſtmordverſuche.) Der bei einem hieſigen 
Rechtsanwalt beſchäftigte Schreiber K., ein junger Mann von ca. 
24 Jahren, machte den Verſuch, ſich mittelſt eines Strickes zu 
erhängen. Sein Vorhaben wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt und 
der Selbſtmord⸗Kandidat abgeſchnitten. Später verſuchte K., ſich mit 
einem Meſſer die Kehle zu durchſchneiden, er wurde glücklicherweiſe aber 
auch hieran verhindert. K. ſoll die Selbſtmordverſuche aus Lebens⸗ 
überdruß reſp. aus Reue über fein verfehltes Leben angeſtellt haben. 

— (Meſſer⸗ Affaire.) Die Schiffsgehülfen Schwirski 
und Jarotzki geriethen geſtern Abend im Holder⸗Egger'ſchen Reſtaurant 
in Streit. Auf dem Nachhauſewege artete der Streit in Thälichkeiten 
aus. Schwirski verſetzte ſeinem Kollegen mit einem Meſſer einen 
Stich ins Auge, wodurch dieſem der ganze Augapfel ausgeriſſen wurde. 
Jarotzki wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, während 
Schwirski der Königlichen Staatsanwaltſchaft wegen ſchwerer Körper- 
verletzung zur Beſtrafung überwieſen wurde. 

— (Polizeibericht.) 12 Perſonen wurden arretirt. 
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Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 9. Januar. (Friedrich Haaſe) wird in einigen Tagen 
ſein vierzigjähriges Künſtler⸗Jubiläum begehen. 

Berlin, 8. Januar. (Petition, den Unterricht auf den höheren 
Mädchenſchulen betr.) Der Herr Kultusminiſter Dr. v. Goßler 
empfing am vorigen Dienſtag eine Deputation, beſtehend aus den 
Herren Dr. Kerſten⸗Magdeburg, Direktor Dr. Kordgien-Bielefeld und 
Oberlehrer Dr. Röhl⸗Breslau, welche im Auftrage von 88 Lehrer- 
kollegien öffentlicher höherer Mädchenſchulen eine Petition überreichte. 
Nachdem Dr. Kerſten die Gründe auseinandergeſetzt hatte, durch welche 
dieſe Petition veranlaßt worden, widmete, wie die „Magdeb. Ztg.“ 
berichten kann, der Miniſter in wohlwollender Weiſe jedem Punkte 


der Petition eine auch das einzelne berührende Beſprechung und ſtellte 


für mehrere derſelben baldige Gewährung in Ausſicht. Die Aufgabe 
und das Ziel des Mädchenſchulweſens betreffend, warnte der Herr 
Miniſter vor Ueberbürdung der Schülerinnen, jeder krankhaften Stei⸗ 
gerung des Ehrgeizes der jungen Mädchen, jeder einſeitigen Bevor⸗ 
zugung der Verſtandes⸗ und Gedächtnißübungen, dagegen betonte der 
Herr Miniſter die Pflege des weiblichen Gemüthes und hielt unter 
anderem tägliche, gemeinſame Morgenandachten in ſchlichter, einfacher 
Form für ein nützliches Mittel zu dieſem Zwecke; für die körperliche 


Ausbildung hob Se. Excellenz die Wichtigkeit des munteren Spieles 


im Freien während der Pauſen oder bei ungünſtiger Witterung das 
Umherwandeln auf den Fluren hervor. 

n Berlin, 9. Januar. (Große Dörfer.) In der Umgebung 
von Berlin liegen mehrere Dörfer, die nach Umfang, Bauart und 
Einwohnerzahl zu den Städten rechnen würden, die meiſten preußiſchen 
Landſtädte in den bezeichneten Hinſichten auch überflügeln, aber dem 
Zuſchnitt ihrer Kommunalverwaltung nach „Dörfer“ find und bis 
auf dieſe Stunde ſo heißen. Das größte von dieſen Dörfern und 
das größte Dorf in Preußen überhaupt iſt Rixdorf, woſelbſt die letzte 
Volkszählung eine Einwohnerzahl von 22,903 Seelen (gegen 18,703 
im Jahre 1880) ergeben hat. 

Frankfurt a. M. (Der Inhaber eines hieſigen größeren 
Geſchäftes) machte gelegentlich des Weihnachtsfeſtes die Entdeckung, 
daß ſein langjähriger Kaſſierer ihn auf eine höchſt eigenthümliche 
Weiſe betrogen habe. Laut Vertrag bezog der Kaſſierer ein 
feſtes Gehalt von 3000 Mark. Außerdem verpflichtete ſich der 
Prinzipal bei Vergrößerung der Familie des Kaſſierers eine 
Jahreszulage zu zahlen. Seit nun mehr als 11 Jahren iſt der 
Vertrag in Kraft. Dem Kaſſierer wurden in dieſer Zeit an⸗ 
geblich 5 Kinder geboren. Am heiligen Abend hatte ſich der 
Prinzipal des Kaſſierers vorgenommen, letzteren, einen langjährigen 
treuen Diener, in ſeiner Wohnung im Kreiſe ſeiner Familie zu 
überraſchen und den Kindern ſowohl als ihm und ſeiner Frau 
eine Weihnachtsfreude zu machen. Unverhofft trat er dort 
ein. Er fand ſeinen Kaſſierer und deſſen Gattin ſowie zwei 
Kinder fröhlich beiſammen. Selbſtverſtändlich erkundigte er 
ſich nach den übrigen drei Kindern. Bei dieſer Frage wurde 
der Kaſſierer und deſſen Gattin ſehr beſtürzt. Der Kaſſierer 
ſtammelte etwas von verreiſt. Da jedoch der Chef ſah, daß 
hieran irgend ein Häkchen ſich befinden müſſe, fo forſchte er 
genauer 
als zwei Kinder beſeſſen habe. Die Geburt der drei anderen 
hatte er dem Chef vorgeſchwindelt, um die kontraktmäßige 
Gehaltserhöhung von je 300 Mark zu erlangen. Der be⸗ 
treffende Geſchäftsinhaber iſt im ganzen um 2700 Mk. betrogen 
worden. Obgleich ihn dieſe Unredlichkeit ſeines Dieners ſehr er⸗ 
ſtaunte, entließ er ihn nicht. 

Chemnitz, 4. Januar. (Freigeſprochen.) Bekanntlich erſchoß 
vor einiger Zeit ein Soldat des hieſigen Infanterie-Regiments, als 
er auf Doppelpoſten vor dem Pulverhauſe ſtand, ſeinen Kameraden 
dadurch, daß er, als jener ſcherzhaft fechtend auf ihn eindrang, beim 
Ausweichen zum Fallen gerieth, dadurch ſein Gewehr ſich entlud und 
den Kameraden tödtlich in die Bruſt traf. Wie nun verlautet, hat 
das Kriegsgericht nach Beendigung der Unterſuchung den Soldaten 
freigeſprochen. 
Aachen, 9. Januar. (Brandunglück.) Die 
Firma Kayſer und Bieſing iſt geſtern Abend niedergebrannt. Die⸗ 
ſelbe beſchäftigte 100 Arbeiter. Die Spinnerei war bei der Aachen⸗ 
Münchener und Leipziger Feuerverſicherungs ⸗Geſellſchaft verſichert. 
Es werden acht Arbeiter vermißt und wird befürchtet, daß dieſelben 
bei dem Brande ums Leben gekommen ſind. 

Geißlingen. (Exploſion eines Dampfkeſſels.) Am Sonnabend 
elwa um 7 Uhr, fo berichtet der „Schwäb. Merk.“, ertönte durch 
unſer Thal ein ſtarker donnerähnlicher Knall, auf welchem dann 
auf der Bahn oberhalb der Stadt eine große Helle gleich einer 
Feuersbrunſt aufſtieg. Der auf der Bahn auf dem Wege gegen 
Ulm befindliche Güterzug, ſowie der Bahnwärter gaben Noth ⸗ 
fignale, und es ergab ſich, daß an der hinter den Zug geſtellten 
Schiebmaſchine der Dampfkeſſel explodirt und ſich der nächſt daran 


Spinnerei der 
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nach und erfuhr endlich, daß der Kaſſierer nie mehr 


— 
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befindliche Güterwagen entzündet hatte. Die Zerſtörung, welche 
dieſe Exploſion angerichtet, war eine großartige. Von dem, Dampf⸗ 
keſſel wurde ein großes Stück ca. 150 Fuß weit geſchleudert, 
desgl. wurde der Maſchinenführer ebenſoweit fortgeſchleudert, erſt 
nuch längerem Suchen wurde er todt aufgefunden. Der Heizer, 
welchem beide Füße gebrochen worden und ſonſt auch noch ſchwere 
Brandwunden erlitten, ſtarb in der Nacht 11 Uhr im Kranken⸗ 
haus hier. Die Bahn erlitt geringe Beſchädigungen und der 
Betrieb keine Störung, dagegen gingen die Lokomotive und zwei 
Güterwagen zu Grunde. 

Roſtow. (Eine eigenthümliche Todesanzeige) fand ſich kürzlich 
in dem hier erſcheinenden Blättchen „Roſtowsky Liſtok“ („Roſtower 
Blatt“). Die Kundmachung lautete: „N. J. Wojejkow ſetzt ſeine 
Bekannten in Kenntniß, daß auf dem ſtädtiſchen Friedhofe eine Seelen⸗ 
meſſe für feinen verſtorbenen Sohn Anatolie, welcher am 8. De- 
zember erkrankte und am 13. d. ſtarb, ſtattfiuden wird. Behandelt 
wurde derſelbe von Dr. Sacharin.“ — Der alſo empfohlene Arzt 
Sacharin hat gegen Wojejkow eine Klage angeſtrengt. 

Vegeſack, 7. Januar. (Ein arges Unwetter) überzog am 
Dienſtag Vormittag unſere Stadt. Gegen 10 Uhr verfinſter te 
ſich der Himmel und nach einem einzigen Donnerſchlag brach 
ein heftiger Sturm mit Regen und Hagelböen los, der den 
ganzen Tag hindurch und die folgende Nacht, wenn auch mit ver⸗ 
minderter Heftigkeit, anhielt. Geſtern Morgen war das Wetter 
in Schneetreiben umgeſchlagen, das bis Mittag anhielt; ſchnell 
hatte die Erde wieder ihr Winterkleid angezogen. 

Odeſſa. (Ein Fürſt und General als Defraudant.) Am 3. 
d. M. ging in Tiflis die am 28. v. M. begonnene Schlußverhand⸗ 
lung gegen den ruſſiſchen General⸗Major Fürſt Orbeljani und den 
ruſſiſchen Stabs⸗Kapitän Florinski zu Ende. Das Kriegsgericht verur⸗ 
theilte beide Angeklagte wegen Defraudirung von ärariſchen Geldern 
zum Verluſt aller Rechte, Privilegien, Chargen und Orden und zur 
Deportation nach dem Gouvernement Aſtrachan reſp. Tomsk in 
Sibirien. | 


Briefkaften. 
Herrn F. hier. Ihrem Wunſche entſprechend, bringen wir im 
Inſeratentheile den Fahrplan der zwiſchen Bahnhof Thorn und Halte⸗ 
ſtelle Thorn⸗Stadt verkehrenden Pendelzüge. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. Januar. 
Er} |9 1,86 | 1,86 [11/186 
Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten i 200—50|200—55 
Warſchau 8 Tage 200-15 200 —15 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100 100—20 
Poln. Pfandbriefe 5%, 61—50| 61—60 
Poln. Liquidationspfandbri'⸗fe 55 — 90] 55—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 100 — 50) 100— 70 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101 100—80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 160 - 65 | 160— 75 
Weizen gelber: April⸗Mai , 152— 25 152—50 
De age 2 Voeeae 157 158 
von Newyork lolo 91 91 
Roggen: lolo 130 130 
April⸗ Mai 132—50| 132—50 
Mat-duni . 133—25 | 133— 25 
Juni-⸗Juli 134—25 134 — 25 
Rüböl: April⸗ Mai EN NE); 43—90 43—70 
Mal gun! Miet ühestrrfeier ie 44—30 44 
Spiritus: loko eee ee 38—40] 38—20 
JannarFebrn oss, dire ae 38—60 38—50 
Abri. Ber 39—50 39 —50 
un eie, 40—70| 40—70 


Reichsbank⸗Diskonte 4, Lombardzinsfuß 4½. Effekten 5 


Börſenberichte. 

Danzig, 9. Januar. Getreide- Börſe. Wetter: klares Froſt⸗ 
wetter. Wind: S. 

Weizen verkehrte in ruhiger Haltung bei unveränderten Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 119 20pfd 138 M., 122pfp 142 M., 126pfd. 
143 M., hellbunt 124 5pfd. 144 M. 125 6pfd 145 M., 126 7pfd. 147 M., 
hochbunt 129 30pfp 152 M., roth 129pfd. 148 M., Sommers 123pfd. 148 
M., 127pfd. 146 M., 128pfb 148 M per Tonne. Für polniſchen zum 
Tranſit rothbunt 122pfdöb. 122 M. bunt bezogen 123pfdb. 123 M., bunt 
125pfd. 130 M., 126pfdö5 132 M., hellbunt 123pfd. mit Geruch 127 M., 
122 Zpfd 128 M,. 126 7pfd. 131 M., hochbunt 129pfd 134 M., fein glafig 
126 7pfdö 133 M., 130pfd. 140, 141 M. per Tonne Für ruſſiſchen zum 
Tranſit bunt krank 116 7pfd 115 M., hell krank 120pfd. 120 M per Tonne. 
Termine April⸗Mai 136 M. bez., Mai⸗Juni 137 M. baz, Juni⸗Juli 140 
M., Br., 13950 M Gd., September-Oktober 145 M. Br., 144 50 M. Gd. 
Regulirungspreis 130. M. s 

Roggen nur inländiſcher zu feſten Preiſen gehandelt, 116pfd. 118 M., 
120pfd. 119 M, 121pfd. und 122pfd. 120 M., 126pfd. 121 M. Alles per 
120pfo, per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 124 50 M. Br, 124 M. 
Gd., unterpolniſch 97 M. Br, 96 50 M. Gd., Tranſit 96 M. Br. 95 50 M. 
Gd, Juni-Juli Tranſit 100 M. Br., 99 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 
121 M., unterpolniſcher 91 M., Tranſit 90 M. 

Gerſte flau, bezahlt iſt inländiſche kleine 103 4pfd. 108 M., große 
111pfd. 88 M. per Tonne. 


yEt. 


Königsberg, 9. Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.75 M. Br. 37,50 M. G, —.— M. bez, pro 
Januar 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., — — M. bez., pro Januar⸗März —, — 
M. Br., 38,25 M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr 40,50 M. Br. 40,00 M. 
Gd, —,— M bez., pro Mai⸗Juni 4109 M. Br., 40,50 M. Gd., —— 


M. bez, pro Juni 42,00 M. Br. 41,25 M Gd. —,.— M. bez, pre Juli 
43,00 M. Br., 42,25 M. Gd. — — M. bez., pre Auguſt 43,25 M. 
Br., 42,75 M. Gd, —,— M. bez., pro September —,.— M. Br. 43,00 M 


Gd., —— M. bez 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Januar 1,50 m. 


(Kur⸗ und Neumärkiſche 4proc. Pfandbrlefe. 
Die nächſte Ziehung findet Ende Januar ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 1%, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank ⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mk. 


(Haben Sie Katarrh), Huſten, Heiserkeit ꝛc. 7 fo nehmen 
Sie die W. Voß'ſchen Katarrhpillen, welche fofortige Beſſerung 
bringen. Voß'ſche Katarrhpillen ſind erhältlich in den Apotheken. 
Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger's. 


(„Krankheiten verhüten iſt beſſer als heilen“) 
iſt unſtreitig der wichtige Glaubensſatz in der Medizin. Er ſagt 
uns, daß wir Störungen im Organismus nicht unbeachtet laſſen 
ſollen und beſonders gilt dies bei Verſtopfung, Magen-, Leber⸗ und 
Gallenleiden ce. Man nehme einige Tage Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen und weitere Krankheiten werden in der Regel ver⸗ 
hütet. Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apo⸗ 
theken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. 
Brandt's trägt und weiſe alle anders verpackten zurück. 


ee 


— 


er 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 4. d. Mts., durch welche 
die beiden Häuſer des Landtages der 
Monarchie, das Herrenhaus und das 
Haus der Abgeordneten, auf den 14. 
d. Mis. in die Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin zuſammenberufen worden 
ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß 
die beſondere Benachrichtigung über den 
Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung 
in dem Bureau des Herrenhauſes und 
in dem Bureau des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten am 13. d. Mts. in den 
Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
Abends und am 14. d. Mts. in den 
Morgenſtunden von 8 Uhr ab offen 
liegen wird. 

In dieſen Bureaus werden auch die 
Legitimationskarten zu der Eröffnungs⸗ 
ſitzung ausgegeben und alle ſonſt er⸗ 
forderlichen Mittheilungen in Bezug auf 
dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 5. Januar 1886. 

Der Miniſter des Innern. 

gez. Puttkamer. 


— 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

n \ 
Sulmer 5 
Liſſomitzer ) Chauſſee 
Leibitſcher 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1886187 haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 


Mittwoch 13. Jan. 1886 


Vormittags 10 Uhr 
im Stad tverordneten-Sitzungsſaale im 
Rathhauſe 2 Treppen hoch anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, 
liegen in unſerem Bureau I. zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders aus— 
geboten. 

Die Bietungskaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn, den 5. Dezember 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf Anregung aus kaufmänniſchen 
Kreiſen haben wir ſeit dem 1. Juni 
1885 bei unſerem Krankenhauſe für 
junge Kaufleute ein Abonnement für 
6 Mark jährlich auf freie Kur und 
Pflege nach den für Handlungsgehilfen 
(bezw. Handlungslehrlinge) eingeführten 
Grundſätzen, insbeſondere alſo in ab⸗ 
geſonderten Zimmern eingeführt. 

Leider iſt jedoch von dieſer wohl⸗ 
thätigen Einrichtung bisher nur in 
ganz geringem Umfange Gebrauch ge⸗ 
macht worden — vermuthlich deshalb, 
weil die Einrichtung in den betheiligten 
Kreiſen nicht hinlänglich bekannt ge⸗ 
worden iſt. 

Indem wir hier nochmals auf die 
wohlthätige Einrichtung hinweiſen und 
zugleich auf die den Herren Prinzipalen 
durch Artikel 60 des deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs auferlegte Fürſorgepflicht auf⸗ 
merkſam machen, fordern wir zur Be⸗ 
theiligung an dem Abonnement auf. 

Wir haben Anordnung getroffen, daß 
die Anmeldung zu Beginn jeden Mo⸗ 
nats, gegen Entrichtung des ent⸗ 
ſprechenden Antheils am laufenden 
Jahres⸗Abonnement, von unſerer Kran⸗ 
kenhauskaſſe (Rathhaus, neben der 
Kämmereikaſſe) entgegen genommen 
werden. 

Thorn, den 15. Dezember, 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ u. Pfahl⸗ 
geld⸗Erhebung hierſelbſt für das Etats⸗ 
jahr 1886/87 haben wir einen Lizita⸗ 
tionstermin auf 


Freitag, 15. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
im Rathhauſe — 2 Treppen hoch — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einfiht aus, können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien bezogen werden. 

Die Bietungs⸗ Kaution beträgt 450 
Mark. 

Thorn, den 5. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 

Die Beleidigung, die ich 
dem Herrn Fagin zugefügt, 
widerrufe ich hiermit. 

Mocker, den 9. Januar 1886. 

H. Hoffmann. 


Eiſenbahn-Direktions-Bezirk N AAA 


Franz Zährer 


Eiſenhandlung 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 
empfiehlt: 


Für den Haus- und Küchenbedarf. 


Eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, 
namentlich geprüfte Damp flochtöpfe und Pampfbrater, 
Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogel⸗ 
bauer, Gefluͤgelnetze, ſowie 


ſämmtliche Stahl- u. Meſſingwaaren, 
ferner zu Bauzwecken 


doppelte L Fräger und [] Eiſen in allen Dimenſionen, 
alte Eiſenbahnſchienen, güßeiſ. Säulen und Unterlags⸗ 
platten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
leitungen ete., Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruch- 
verſchlüſſe, geruchloſe gloſets, gußeiſ. Pumpen, eiſerne 
Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, ſo leicht wie 
hölzerne, ſämmtliche Baubefchläge; hierbei mache ich be⸗ 
ſonders auf die neuen Haus- und Stubenthür-Drücker 
und neueſten Oliven in Culvre pol aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe u. Cement. 


Bromberg. 

Die Lieferung nachſtehender Werk⸗ 
ſtatts⸗Materialien ſoll verdungen werden: 
1. Anbietungstermin für 2300 kg 

Gummiſchläuche mit und ohne Hanf⸗ 

Ein⸗ und Umlage, 1500 Gummiringe 

zu Thürbuffern, 5600 dergl. zu Waſſer⸗ 

ſtandsgläſern, 1000 kg Gummiplatten 

2000 qm *®, und 1600 qm 7¼ Tafel⸗ 

glas, 5800 Waſſerſtandsgläſer, 800 

Koupeélaternen⸗Gläſer, 740 kg. verſch. 

Bindfaden, 50 000 m. Signalleinen, 

7000 kg Flachsliderung, 300 Binde⸗ 

ſtränge, 4500 m. Hanfſchlauch, 4600 

m. verſch. graue hanfene Gurte, 1100 

kg Indiafaſern, 3800 kg Talk⸗ 

liderung und 3000 kg Asobeſt in 

Platten, den 20. Januar 1886, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr. 

2. Anbietungstermin für 1400 kg Ma⸗ 
ſchinen⸗Treibriemenleder, 500 kg 
weißgares Rindleder, 350 kg Reit⸗ 
zeugleder, 250 kg ſchwarzes Blank⸗ 
leder, 1000 kg Verdeckleder, 250 
Häute Cylinder-Kalbleder, 250 
Häute braunes Schafleder, 600 Häute 
Waſchleder, 85 Haarbeſen, 430 Hand⸗ 
feger, 225 verſch. Waſchbürſten, 25 
Koupébürſten, 5380 verſch. Pinſel, 
299 440 lfd. m. kieferne Bretter und 
Bohlen, 4500 qm pappelne Bohlen, 
5400 qm eichene Bretter und Bohlen, 
450 Stück eichene Bufferbohlen, 9 
ebm Mahagoniholz in Blöcken, Bohlen 
und Brettern, 350 qm eſchene Bohlen 
und 15 000 Scheffel Stammholz⸗ 
kohlen, den 29. Januar 1886, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im unterzeichneten 
Bureau. 

Angebote find für jeden Termin be⸗ 
ſonders an die Adreſſe „Materialien— 
Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg“ mit nachſtehen⸗ 
der Aufſchrift: 


Zu 1. Angebot auf Lieferung von 
Gummi-, Glas: u. Seilerwaren, 
Zu 2. Angebot auf Lieferung von 


Lederwaaren, Bürſten, Hölzer ꝛc. 
verſehen, portofrei und verſiegelt ein⸗ 
zure ichen. Bedingungen ſind auf den 
Börſen zu Berlin, Köln, Stettin, Bres- 
lau, Danzig, Königsberg i. Pr. und in 
den Bureaus unſerer Hauptwerkſtätten 
ausgelegt, werden auch von uns gegen 
Einſendung von je 60 Pfg. frei über⸗ 
ſandt. Zuſchlagsfriſt je drei Wochen 
nach den betreffenden Terminen. 

Bromberg, den 22. Dezember 1885. 
Materialien⸗Bureau. 


Tanzunterricht! 


Gefällige Anmeldungen zu dem am 
Montag den II. d. M. beginnenden 


W f . 
a Tanzkursus 
in unſerer Wohnung im poln. Muſeum 


erbeten. Hochachtungsvoll 
C. Binupt und Frau. 


Freiwilliger 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


Kohlen, 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 
„Wildenſteinſegen“, 
empfiehlt 


Franz Zährer, 


Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


= Crunkſucht BE 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
bewährtes Mittel und ſende auf Ver⸗ 
langen umſonſt gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Atteſte. 
Reinhold Retzlaff. 
Fabrikant in Dresden. 


Ich ſuche e 
1 Lehrling. 
B. Hozakowski 


Samen⸗ und Thee⸗Geſchäft 
Thorn, Brückenſtr. 13. 


heilung radikal 
Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, Part d. M. 


| 
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Muſter frei. 


57 5 2 


Nes 


Mark. 


beizufügen. General- Debit 
Verkaufsstellen. 


A. 


Schriftſteller u. Redakteur 
Berlin SW., Beſſelſtr. 13 
fertigt 


jeder Art 
ernſt, heiter u. draſtiſch⸗komiſch 
Hochzeits⸗ Zeitungen, 
Seit: und Tafel⸗Lieder, 
Feſtſpiele, Prologe, 
Tiſchreden u. ſ. w. 
Stets neue Ideen. 

Es wird auf jedem Gebiete 
— dem ernſten wie dem heiteren 
nur wirklich Gediegenes geleiſtet, 
wofür der Name des Autors 
vielleicht eine beſcheidene Bürg⸗ 
ſchaft bietet. 


Ich habe die Freude, bei den 


erſten Familien der „ſtändige“ 
Verfaſſer der Felt = Dichtungen 
zu ſein und meine Sachen 
„ſchießen auf jeder Feſtlichkeit 
den Vogel ab.“ 


Feſt-Dichtungen . 


Reinwollene 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


verſendet direkt an Privatleute 
zu Fabrikpreiſen 


Carl Federer in Greiz. 


Ziehung in Cassel, . Klasse 26. Jan. 1886. 
777 AAo REES SRURRLNEN 
e 100 000 Per 


Etablirt 1846. 


ri 


zum 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins-Kirche zu Cassel. 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


323 000 M. 


Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 
Reserve-Voll-Loose für 


Klassen gültig a 10 Mk 
für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loese 


91 


Loose 25 
sämmtliche 4 


Kutase, Mülheim (Ruhr) und deren 


| 


1 k K kh it u Ein Fleiſchwagen mit 
I er ran 6 zwei Pferden, 1 Fuchs 
wird nach meiner eigenen Methode 
dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. der Gerechtenſtraße verſchwunden. 


Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW. 48. 


Martin Böhm, ® 


VRR PER 


und 1 Rappe, beſpannt, iſt heute aus 


Wiederbringer erhält eine Belohnung 
in der Reſtauration des Schlacht⸗ 
hauſes Thorn. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 
Gutes x 
Coucept-u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


Mieths-Koutrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von | - 


O. Dombrowski. 
(Fin möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Culmerſtraße 319. 
erkehr 55 endelzüge 


zwiſchen 
Bahnhof-Chorn und Halteſtelle Chorn-Stadt. 
Bahnhof⸗Thorn Abf. 122 N. 1˙ N. 42 N. 
Halteſtelle Thorn Ank. 1235 N 1˙ N 4 N. 
„ „ „ Abf 12. N. 14 N. 4 N. 
Bahnhof⸗Thorn Ant. 1250 N. 152 N. 425 N. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ER 


n 
3 


Gewerbeſchule in Thorn. 

Am 15. Januar beginnt der Hand⸗ 
arbeits = Unterricht. Derſelbe umfaßt: 
Goldſtickerei, Plattſtich⸗, Bunt⸗ und 
Weißſtickerei, Namenſticken, regelrechtes 
Flicken und Kunſtſtopfen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden u. nähen, Häkeln u. Stricken. 
Anmeldungen erbitte Nachmittags von 
2—8 Uhr. 


Liedertafel. 


Dienflag den 12. Januar 1886 


Uebungs-Abend. 
Pünktliches Erſcheinen ſämmtlicher 
Mitglieder dringend erwünſcht. 


Stadttheater in Thorn 


Dienſtag den 12. Jauuar 1886 
Zum erſten Male: 


Der Carneval in Rom. 
Große Operette von Joh. Strauß. 

Eſtrade und Loge 1 Mk. 50 Pf. 
Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf. 

Ich eröffne mit dem heutigen Tage 
noch ein Abonnement auf 10 Vor⸗ 
ſtellungen und zwar für Loge und 
Eſtrade 12 Mk. 50 Pf., für Sperrſitz 
10 Mk. Es kommen unter Anderem 
zur Aufführung: „Carneval in Rom“, 
„Trompeter von Säckingen“, Frau 
Direktor Strieſe“, „O dieſe Mädchen.“ 

Ergebenſt 
R. Schoeneck. 
Feier iſt Neuſtadt 79 die 
2. Etage von ſogleich zu verm. und 
zu bezieh. Putsohbach, Schloſſermſtr. 

Herrſchaftliche Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Burſchengelaß u. Stallungen von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. 

Paul Kurowski Mocker, 
an der Chauſſee nach Fort II. 
ine Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen im neuen Hauſe bei 
Ozarnecki Nr. 232. 


Pine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, eine Wohnung von zwei 
Zimmern und Zubehör ſind vom 1. 
April zu vermiethen Neuſtadt Nr. 253. 
Rudolph Thomas. 
eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim. 
- und Zubehör im Mühlenbeſitzer 
Franz Sohmücker'ſchen Hauſe per 
J. April er. zu vermiethen. 


Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 


Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 


Wohnungen zu verm Gerechteſtr. 118. 
et Markt 143 iſt eine Wohn. v. 
4 Zim. m. Zubehör vom J. April 
zu vermiethen. Panokow, II Tr. 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu verm. Kl. Mocker 


gegenüber dem alten Viehhof beim 
Reſtaurateur O. Hohmann. 


Martenſtrahe 285 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubeh. 
vom 1. April zu verm. W. Busse. 
11 Wohnung, IV. Etage, vom 
1. Februar reſp. 1. April zu verm. 
Altſt. Markt 162. 0. Szozypinskl. 
reiteſtr. 87 iſt eine Wohnung, bes 
B ſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Näh. bei L. Gelhorn, Weinhandlung. 
3 Wohn., Stube, Alkoven, Küche vom 
1. April oder von ſofort zu verm. 
Bromb. Vorſtadt II. 65. 


Ein Wohnung von 3 Zimmern ne ft 


Zubehör iſt von ſofort oder 1. 
April zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 


J ' meinem neuen Hauſe, 2 Treppen 
nach vorn, 4 Stuben, 


Täglicher Kalender. 


E 
S F 3 8 
18866. 8 8 8 8 8 
3 8 3 2 88 
8 S S 8 
Januar — — 121314715 
17 18 19 20 21 22 
= 25 26 27 28 29 30 
41 2 3 755 
7 8 9 10 111213 
Februar 14 1516/1718 19 20 
= 22 23 — 26 27 
März 1 1 
e 5 2 . 
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